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den 13. Januar. 
WON 


Mittwoch, 


gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 Ber 3 Pf. 


Irilung. 


1869. 


— ne 


Thorner Geſchichts⸗Kalender. 
13. Jar 1635, König Wladyslaw IV. heſucht nach feiner 
Krönung Thorn. 
1761. Fürſt Repnin, der Ruſſiſche Geſandte am 
Spaniſchen Hofe, trifft hier ein. 
1813. Die Culmer Vorſtadt wird zu Verthei⸗ 
digungs⸗Zwecken abgebrannt. 


K. menden meet 


Deutſchlan d. 


Berlin, den 12. Januar. Die „Zeidl. Ztg.“ ſchreibt: 
Der ſchwierigſte Punk in dem griechiſch⸗ türkischen Con⸗ 
fliete iſt keineswegs die gegenfeigige Gereiztheit der beiden 
Streitenden, ſondern vielmehr die Thatſache, daß das Kö⸗ 
nigreich Griechenland innerhalb ſeiner gegenwärtigen Gren⸗ 
en — wie man dies ſchon in den erſten Capiteln des 
Thueydides leſen kann — überhaupt nicht lebensfähig iſt 
und daß daſſelbe demgemäß mit Natur⸗Noth wendigkeit da⸗ 
hin drängen muß, ſich der Ebenen Theſſaliens und Ma⸗ 
cedontens zu bemächtigen. Die kriegeriſche Aufwallung 
Griechenlands iſt deshalb auch durchaus kein willkürliches 
Product tendenziöſer Feindſeligkeit gegen die Türkei, ſon⸗ 
dern vielmehr der unwillkürliche Ausdruck der Situation 
und es wird für den König Georg nicht leicht und nicht 
ohne Gefahr ſein, die kriegeriſchen Geiſter zu beſchwören. 
Hierzu kommt noch, daß für Griechenland in einem Kriege 


wenig oder gar kein Riſico liegt, da, wie deſſen Verlauf 


auch ſein mag, für die europäiſchen Großmächte jedenfalls 
die Unmöglichkeit vorliegt, das jetzige Griechenland wieder 
unter die Botmäßigkeit der Türken gerathen zu laffen. 
Bei einer Bilanz, welche ea eine Million mehr 
Einfuhr als Ausfuhr nachweiſt, würde das Königreich 
Griechenland bereits zu Grunde -aesangen join, wenn nicht 
der Patriotismus und die Opferwilligkeit der auswärts 


erſten of 


— — 


2 Zur Trennung der Schule von der Kirche. 


Auch die ſtädtiſchen Behörden in Königsberg, haben 
an das Abgeordnetenhaus eine Petition gerichtet, in wel⸗ 
cher dieſes erſucht wird für eine durchgreifende Trennung 
der Schule von der Kirche zu wirken und deshalb die 
vorgelegten Geſetz Entwürfe über das Volksſchulweſen zu 
verwerfen. Begründet wird dieſes Geſuch folgender: 
matzen; „Fragen wir nach den Gründen ſolcher ftreng 
konfeſſionellen Scheidung (wie fie die Geſetzvorlage durch⸗ 
führen will): fo viel wir auch forſchen, wir können deren 
feine haltbaren entdecken. Denn davon dürfen wir doch 
nicht ausgehen, daß die Schule mit Bewußtſein dem 
orthodoxen Glaubenseifer überantwortet werden ſell, der 
danach trachtet, von Anfang an ſich der einfältigen Kin⸗ 
dergemüiher zu bemächtigen und deren Widerſtandsloſig⸗ 
feit zu benugen, um fie mit Vorſtellungen anzufüllen, 
weiche dem erwachten Nachdenken und dem reifenden Ur⸗ 
theile ſich nicht Preis geben dürfen. Sehen wir alſo 
davon as was hat dann Leſen, Schreiben und Rechnen 
mit tonfeſſsanellen Unterſchieden zu thun? Bedient etwa 
der evangeliſche Chriſt ſich einer andern Lautirmethode 
als der katholische? Hat etwa der katholiſche Lehrer an- 
dere Schriftzeichen vorzuſchreiben als ſein andersgläubiger 
Kollege? oder iſt er eiwa vom dekadiſchen Zahlenſyſteme 


abgefallen, um ſchon durch das Einmaleins die Verſchie⸗ 
denheit des Bekenntuiſſes kund zu thun? Und in den 
höheren Schulen die deutſche Sprache, die Geſchichte, die 
Erdbeſchreibung die Naturkunde, das Zeichnen, die Geo⸗ 
metrie: alle dieſe im 8 3 aufgezählten Lehrfächer, find fie 
verſchieden geartet, je nach der Mannigfaltigkeit chriſtlicher 
Glaubensbekenntniſſe? oder bei den Juden anders als bei den 
Christen? Als ob wir uns nur diejenigen Forſchungen 
und Entdeckungen in der Wiſſenſchaft zu Muße machten, 
die uns von einem Glaubensgenoſſen kommen! Und die 


tuirung der Conferenz zur Kenntniß zu bringen. 


ewöhnlich gut unterrichteter Seite Folgendes gemeldet: 

ie Bevollmächtigten der Pariſer Vertragsmächte, welche 
ſich behufs Schlichtung der zwiſchen der Türkei und Grie⸗ 
chenland beſtehenden Differenzen verſammelt haben, erkennen 
es als erſte Pflicht, den Betheiligten die erfolgte 8 1 0 

ie im 
türkiſchen Ultimatum formulirten Reclamationen ſind nun 
der Prüfung der Mächte unterworfen, welche ſich der 
Ueberzeugung hingeben, daß ſich die Regierungen des 


Sultans und des Königs von Griechenland auf das 
Gewiſſenhafteſte aller Schritte enthalten werden, welche 


den Status quo verändern, und dadurch die Aufgabe der 


Mächte erſchwereu könnten: Die Mächte appelliren an 


die Mäßigung der Pforte und ſprechen den Wunſch aus, 


daß die e e der im Ultimatum angedrohten 
Schluß der Arbeiten der Conferenz 


Die griechiſche Regierung wird gleich⸗ 


Maßregeln bis zum 
ſuſpendirt werde. 
zeitig aufgefordert, alle feindlichen Manifeſtationen ſowie 
jede bewaffnete Expedition zu Lande und zur See zu ver⸗ 
indern. Wie verſichert werden kann, wurde dieſer Con⸗ 
ſerpbeſhuß ſowohl nach Konſtantinopel wie nach Athen 
notifieirt. f 


— Während alle Blicke auf Paris gerichtet ſind, wo 
die Conferenz den griechiſch⸗türkiſchen Conflikt zuſammen⸗ 
leimen ſoll, kommt der Wiener „Preſſe“ von der polni⸗ 


ſchen Grenze die Nachricht, daß Graf Bismarck am 13. 


d., als dem ruſſiſchen Neujahrstage, in St. Petersburg 
Es ſoll ſich nämlich um nichts Geringe: 
Das Object, 


erwartet wird. 

red, als um einen Ländertauſch handeln. 

welches Preußen ins Auge gefaßt hat, ſollen die ſogenann⸗ 

ten „Weichſelprovinzen,“ das alte Congreß⸗Polen ſein. — 

Wir ſchenken dieſer Nachricht keinen Glauben, da Preußen 

Rußland für die abzutretenden Provinzen kein Aequivalent 
eren kann. 


— Der Prinz und die Prinzeſſin von Wales werden 
in etwa 14 Tagen zum Beſuch an den Königl. Hof kom⸗ 


men und während der Dauer ihres Aufenthaltes in Ber- 
lin im kronprinzlichen Palais Wohnung nehmen, 


Aus lan d. 


Frankreich. Der von dem Finanzminiſter Magne 
dem Kaiſer überreichte Bericht enthält im Weſentlichen 
folgende Angaben: Die ſchwebende Schuld iſt von 902 
I; 727 Millionen zurückgegangen; der Ertrag der indie 
rekten Steuern im verfloſſenen Sabre weiſt im Verhält⸗ 
niß zu 1867 einen Ueberſchuß von 34 Millionen auf. 
Der Etat des Jahres 1869 wird kein rektifikatives Bud⸗ 
get erhalten, da die ſupplementären Forderungen ſich kaum 


Befähigung, die Kenutniß der Lehrer, mißt ſie ſich ver⸗ 
ſchieden ab je nach dem Stande ſeines Belenntniſſes? 
Nun wäre es doch originell, dem jüdiſchen Mathematiker 
erſten Ranges einen chriſtlichen Pfuſcher, dem eminenten 
katholiſchen Naturforſcher einen evangeliſchen Ignoranten 
vorzuziehen, lediglich zur Ehre tonfeſſioneller Beharrlich⸗ 
keit! Wollte wirlich in Lehre und Wiſſenſchaft ſich ein 
kirchlicher Unterſchied geltend machen, wollte der Einfluß 
des Bekenntniſſes in der That die Wahrheiten der Ge⸗ 
ſchichte und der Wiſſenſchaft nach Belieben zu färben 
unternehmen, ſo müßte es alsbald ein Gegenſtand der 
ernſteſten Erwägung werden, wie einem Zuſtande verderb⸗ 
licher Verwirrung am ſchnellſten ein Ende zu machen? Denn 
dieſe Wahrheiten wollen wir ungetrübt und unverfälſcht 
gelehrt wiſſen. f 

„Von zwei Dingen eines. Entweder das Glaubens⸗ 
bekenntniß entbehrt des Einfluſſes auf die Geſtaltung 
weltlicher Lehrfächer: nun, wozu dieſes Rüſtzeug ohne 
Nutzen und begleitet von dem offenbaren Nachtheil, daß 
ſchon der unmündige Nachwuchs auf religiöſe Unter⸗ 
ſcheidung hingewieſen wird, welche jeder Einſichtsvolle 
nirgends anders als im Gotteshauſe und in religiöſer 
Feier geltend macht? Oder das Glaubensbekenntniß 
prägt dem Unterrichte ſeinen einſeitigen Stempel auf, 
zwingt ſchon im frühen Kindesalter die gefügig bildſame 
Seele, eine unverrückbare Scheidewand gegen anders⸗ 
gläubige Schüler und Schulen aufzurichteu; dann wird 
die Konfeſſionsſchule zur Pflanzſtätte blinden Glaubens⸗ 
eifers und einſichtsloſer Unduldſamkeit, dann erzieht ſie 
nicht gebildete Staatsbürger, ſondern ſtreitſüchtige Frömm⸗ 
ler und Geftiver.... Wir meinen, es ſſei endlich Zeit 
anzuerkenuen, daß die Erfüllung der ſtaatsbürgerlichen 
Pflichten unabhängig iſt vom religiösen Bekenntniſſe. 

„Wir halten alſo die Trennung der Unterrichtsan⸗ 
ſtalten, welcher Ordnung ſie auch ſein mögen, nach dem 


auf 28 Millionen belaufen und reichlich durch den Ueber⸗ 
ſchuß der Steuererträge gedeckt werden dürften. Im Ordi⸗ 
narium des Budgets pro 1870 werden die Einnahmen 
auf 1736, die Ausgaben auf 1650 Millionen geſchäßzt; 
es ergiebt ſich mithin ein Ueberſchuß von 86 Millionen, 
welcher zuſammen mit den Ueberſchüſſen aus den früheren 
Etats für das Extraordinarium des Budgets in Anſatz 
ebracht werden ſoll. Für Amortiſirungszwecke ſoll im 
Jahre 1870 ein Betrag von 42 Millionen in Renten⸗ 
ankäufen verwandt werden. Der Bericht konſtatirt, daß 
das Jahr 1868 bezeichnet geweſen ſei durch einen ſteten 
Wechſel von Vertrauen und Befürchtungen, durch eine 
bald ſteigende, bald fallende Betriebſamkeit im geſchäft⸗ 
lichen Leben. Allmählich habe, jedoch in der öffentlichen 
Meinung eiue geſundere Erwägung der politiſchen Ver⸗ 
ältniſſe Platz gegriffen, und namentlich in den letzten 

onaten habe ſich ein bemerkbarer Aufſchwung geltend 
gemacht. Dieſer Aufſchwung, welcher dem Wieden 
den Vertrauen zu danken iſt, zeigt, wie ſehr der Frieden 
dem Lande nothwendig iſt, wie fruchtbar derſelbe wird 
werden können und wie ſehr die öffentiiche Meinung 
Recht hat, den Bemühungen des Kaiſers Beifall zu zol⸗ 
len, welche darauf gerichtet ſind, ſo viel in ſeiner Macht 
ſteht, durch freundschaftlich Vermittelung allen Konflik⸗ 
ten one welche den Frieden ſtören könnten! 
Der „Moniteur de l'Armee“ ſchreibt in einem Rückblick 
auf das Jahr 1868: Unſer militäriſcher Zuſtand ſetzt 
Frankreich in die Lage, allen Eventualitäten gewachſen zu 
fein. Wir find gegenwärtig ſtark genug, um in vollkom⸗ 
mener Eintracht mit allen europäiſchen Mächten leben und 
mit Vortheil diejenigen unter ihnen bekämpfen zu können, 
welche etwa Willens wäreu, einen ungerechten Krieg zu 
en und und zu zwingen, wiederum den Degen 
zu ziehen. 

Italien. In S. Giovanne di Perſiceto (Provinz 
Bologna) und in Cento (Provinz Ferrara) haben Ruhe⸗ 
ſtörungen ftattgefunden. Mehrere tauſend Landleute ha⸗ 
ben das Stadthaus und die Präfektur verwüſtet und die 
in denſelben befindlichen Archive verbrannt. Die Häuſer 
in beiden Städten wurden von den Ruheſtörern theil⸗ 
weile geplündert und die Telegraphenlinien zerſtört. Das 
gegen die Aufrührer abgeſandte 28. Jägerbataillon wurde 
in der Stadt S. Giovanni mit Flintenſchüſſen empfan⸗ 
gen. Nach kurzem Kampfe, wobei die Aufſtändiſchen 
mehrere Todte und viele Verwundete verloren, wurden 
dieſelben vom Militär aus der Stadt gedrängt und in 
die Berge zurückgeworfen. — Dieſe Unruhen ſind nicht 
leicht zu nehmen; allein bis jetzt ſind die ausgeſandten 
Truppenabtheilungen der Unruhen bald wieder Herr ge⸗ 
worden, und die Regierung wird durch den Abgrund des 


veligiöjen Bekenntniſſe für verwerflich. Wir hegen dieſe 
Ueberzeugung, weil wir eine ſolche Trennung als die noth⸗ 
wendige Konſequenz der Verbindung zwiſchen Kirche und 
Schule, der Vermiſchung des geiſtig⸗bildenden Unterrichts 
mit der Belehrung über kirchliche Satzungen erkennen. 
Wer behaupten will, daß die Schule eiue chriſtliche In⸗ 
ſtitution iſt, eine Vorbereitungsanſtalt für dogmatische 
Einübungen, eiue Hülfsanſtalt für die Einwirkung der 
Geiſtlichkeit auf die Jugend; der muß auch zu dem Schluße 
kommen, daß die Schule vom Anfang bis zum Ende ſi 
dem religiöſen Bekenntniſſe Zuterzuordnen habe, der Bi 
dem Katholiken ſeine fatholihe Schule gönnen. — dem 
wird es ein Gräuel fein, daß Lutheraner, Reformirte, Cal⸗ 
viniſten andere Diſſidenten unterſchiedlos in das allge- 
meine evangeliſche Schulhaus zuſammengezwängt werden, 
— der Ab bei Juden einen unbeſieglichen Abſcheu vor 
chriſtlichen Schulen vorausſetzen — der wird folgerichtig 
Kloſterſchulen und Sejuiten-Unterricht als eine berechtigte 
Eigenthümlichkeit gelten laſſen. Wenn Leſen, Schreiben 
und Rechnen und die übrigen Lehrfächer nur Hilfsdiszi⸗ 
plinen im Dienſte der Hierarchie 5 und von der Kirche 
ihr beſonderes Gepräge erhalten, ſo darf keinem frommen 
Anhänger eines Bekenntniſſes zugemuthet werden, ſeine 
Kinder in audersgläubige Lehranſtalten zu ſenden. Dann 
aber darf man auch nur die Kirchengemeinde, nicht die 
bürgerliche Sammtgemeinde zur Uebernahme der Einrich- 
tungs- und Unterhaltungslaſt verpflichten. 

„Wir halten die bisherige Verbindung zwiſchen Kirche 
und Schule für einen Irrthum, der gewohnheitsmäßig 
ſich herübergeſchleppt aus alten Zeiten, aus überwundenen 
Zuſtänden. Die Schule ift kein Anhängſel kirchlicher Ein- 
richtungen, ſie iſt eine ſelbſtändige Anſtalt, nothwendig, 
um tüchtige Bürger zu bilden, nothwendig, um die wich⸗ 
tigſten Staatszwecke zu erreichen, nothwendig auch, um 
den menſchlichen Geitt für die Aufnahme und für das 


2 meinde gleichmäßig zum Segen gereichen, und wir ſind 


überzeugt, daß die Gemeinden alsdann für ihre Unter⸗ 


Deficits, den fie durchaus wieder füllen muß, gezwungen, 

mit der Ausführung des neuen Geſetzes vorzuſchreiten. 

s Türkei. Der türkiſche Miniſter Daud⸗Paſcha ver⸗ 
handelt in Wien über den Ausbau des türkiſchen Bahn⸗ 
netzes mit Hülfe ausländiſchen Kapitals. Mit dem Er⸗ 
löſe einer Eiſenbahn⸗Anleihe von 800 Millionen Francs 
ſollen auf Rechnung der türkiſchen Regierung verſchiedene 
Bahnen in der Türkei gebaut werden. Ein internatio⸗ 
nales Comité ſoll die Bauführung betreiben und dafür 
Sorge tragen, daß die Verwendung des Geldes ausſchließ⸗ 
lich zu den gedachten Bauzwecken erfolgt. Das Comité 
foll aus den betheiligten Financiers der Plätze, wo die 
Anleihe Operation durgeführt wird, kombinirt werden. 
Der Sig der Geſellſchaft wird Wien ſein. — Der Tele⸗ 
graph meldete. Ende v. Woche aus Konſtantinopel von 
einer Verſchwörung der Ulemas. 
ſtch wahrſcheinlich auf einen Vorfall, welcher der „Cor⸗ 
reſp. du Nord⸗Eſt“ aus Konſtantinopel berichtet wurde. 
Einer der populärſten Imams, Sari⸗Nerli⸗Effendi, forderte 
in der Moſchee Bajazids von der Kanzel herab die Gläu- 
bigen zur Vertheidigung der Religion Mahomed's auf 
und beſchwor ſie, die Regierung des gegewärtigen Sultans 
zu ſtürzen, welcher das gefügige Werkzeug der Giaurs 
geworden ſei. Der Fanatiker wurde ſofort verhaftet, aber 
ſeine Predigten machten auf die muſelmänniſche Bevöl⸗ 
kerung großen Eindruck. 

Spanien. Die Madrider „Gaceta“ vom 6. Jan. 
berichtet: „Da die Provinz und der Platz von Cadix zu 
ihrem Normalzuſtande zurückgekehrt ſind, ſo hat der Ober⸗ 
general der andaluſiſchen Armee die Aufhebung des 
Belagerungszuſtandes daſelbſt angeordnet. Nach deu letz⸗ 
ten im Geſammtminiſterium eingetroffenen Depeſchen 

errſcht vollkommene Ruhe auf allen Punkten der Halbe 
inſel, jo wie in Ceuta.“ Der Kriegsminiüer, Marſchall 
Prim, jagt daſſelbe Blatt in der nämlichen Nummer, hat 
an die General-Gapitäne der Provinzen folgendes Circu⸗ 
lar abgeſandt: Die Feinde der Revolution, welche in der 
e Regierung ſymboliſirt iſt, haben perfider 

Weiſe die Nachricht verbreitet, daß man die Freiwilligen 
der Freiheit entwaffnen wolle, unter dem Vorwande, ſie 
zu reorganiſiren. Dieſe Nachricht iſt durchaus falſch und 
verleumderiſch. Die Regierung betrachtet und würdigt 
die conſtituirte Bürgermiliz als die ſtärkſte Stüge der 
Freiheit. Sie wird für dieſelbe eben ſo Sorge tragen 
als ſie unbeugſam ſein wird gegen die, welche von den 

ihnen vom Vaterlande anvertrauten Waffen gegen die 
durch die Revolution geſchaffene Regierung und neue Ord⸗ 
nung der Dinge Gebrauch machen. Glücklicher Weiſe 

f ee wir nur die Attentate von Gadir und Malaga zu 

eklagen und es iſt nicht zu fürchten, daß ſie ſich auf 
anderen Punkten wiederholen. a 
—— 


Probinzielles. 


— Die Freunde des überaus thätigen Finanzmannes 

Dr. Strousberg erwarten, daß derjelbe wegen Ankaufs 
der Herrſchaft Zbirow in Böhmen (im Betrage von 
9,400,000 Gulden) in den öſterreichiſchen Adelsſtand er⸗ 
. werde. Uebrigens war der Erfolg der erſten Serie 
er von Dr. Strousberg ausgelegten Rumäniſchen Eiſen⸗ 


Verſtändniß der hohen Lehren der Religion geſchickt zu 
machen. Unterricht und Wiſſenſchaft läßt ſich nicht in 
die engen Schranken eines religlöſen Bekenntniſſes ban⸗ 
nen, eines Bekenntniſſes, das, jo lange es nicht in die 
ſtarre Buchſtabenform dogmatiſcher Unwandelbarkeit ge⸗ 
kleidet wird, ohnehin Gefahr läuft, je nach der Perſönlich⸗ 
keit des Lehrenden mannigfach ſchattirt zu werden. Vor⸗ 
urtheilsfreie Belehrung und wiſſenſchaftliche Bildung ſtär⸗ 
ken den religiöſen Sinn, mahnen zur Gottesverehrung, 
ühren zu echter Menſchenliebe und zu chriſtlicher Duld⸗ 
amkeit. Wiſſenſchaft und Schule werden deshalb allezeit 
ie wirkſamſten Beförderer der Religioſität ſein, wenn 
man ſie in ungefeſſelter Thätigkeit walten läßt — nicht 
aber, wenn ſie als börige Diener unter der Fahne der 
Konfeſſion kämpfen ſollen. i 
„Völlige Trennung der Schule von der Kirche alſo 
wünſchen wir. Auch beſorgen wir nicht, indem wir dies 
offen ausſprechen, mißverſtanden zu werden, als beabſich⸗ 
tigten wir damit einen Angriff auf Religion und Kirche. 
Wir ſind weit entfernt, den Unterricht in der Religion 
gänzlich aus der Schule verbannen, ſeine Nothwendigkeit 
beſtreiten zu wollen. Kirche und Schule ſind gleichbe⸗ 
rechtigte Faktoren. So wenig wir den Dienern der 
Kirche die Mathematik oder Erdkunde überantworten 
wollen, eben ſo wenig den Religonsunterricht einem da⸗ 
u nicht befähigten Fachlehrer. Dieſer Unterricht wird in 
en Lehrplan jeder Schule hineinzufügen fein, ſo daß da⸗ 
bei alle Rückſicht auf die Unterſchiede des Bekenntniſſes 
genommen wird. Die Aufſicht über Schulen jeder Ord⸗ 
nung ferner wird zwar nicht mehr den Geiſtlichen, ſon⸗ 
dern Schulmännern anzuvertrauen ſein, auch die Ausbil⸗ 
dung der Lehrer nicht in kirchlich geleiteten Inſtituzen, 
ſondern in unabhängigen Schulanſtalten erfolgen müſſen. 
Aber das hindert nicht, dem Geiſtlichen, welcher den 
Schulunterricht in der Religion ertheilt, gleich anderen 
Lehrern eine der Würde des Gegenftandes wie dem Ge⸗ 
wichte der Perſon entſprechende beirathende Stimme zu 
ewähren. Eine ſolche Trennung wird der Schule wie 
f = Kirche, den Lehrern wie den Schülern und der Ge⸗ 


kichtsanſtalten bereitwilliger als jemals Opfer bringen 
den.“. 


Handwerkervereins der Damen⸗Schneidermeiſter Rösler 


Dieſe Notiz reducirt. 


Körner's Waffengenoſſe. Am 13. Nov. verhauchte Ro 
ſini ſeinen letzten Levengathem, und am ſelben Tage ver⸗ 
ſchied in Weimar Bonaventura Genelli, einer der größten 
deutſchen Künstler. Am 15. ſchloß James Rothſchild ſeine 
Rechnungmit dem irdiſchen Leben ab, welchem er Milliar⸗ 
den zurückließ, vergänglichere Werke als die von Roſſini; 
am 29. Nov. verſchied Berryer, ein Mann von großen 
Gaben des Geiſtes, einer der größten Rechtsredner unſe⸗ 
rer Zeit; im December ſtarb Prof. Martius und — am 
17. d. M. — Ph. Welcker, der Neſtor der deutſchen 
Philologen, ein Mann von unſchätzbaren Verdienſten um 
die Alterthumskunde. Doch haben wir nur die hervor⸗ 
ragendſten und bekannteſten der Verſtorbenen dieſes Jah⸗ 
res aufzählen können, ſonſt würde für die Vollſtändigkeit 
der Raum fehlen.“ Vorwärts über Gräber“, ſagte Gothe, 
als ſein Sohn ſtarb. Auch den Ausfall an Größe 
muß die Zukunft erſetzen! 
Ein ehrlicher Finder. In Paris geht Nichte 
verloren oder vielmehr es findet ſich Alles wieder. Jol⸗ 
gende Thatſache beweiſt das. Vor einigen Tagen verlor 
ein Notar der Provinz, der allmonatlich einmal nach 
Paris kommt und deshalb in der Rue Neuve St. Au⸗ 
guftin ein Abſteigequartier hat, eine keſtbare Broche mit 
einer Camee, die er ſeiner Frau hatte ſchenken wollen. 
Er beeilte ſich, durch Zettel an den Ecken ſeinen Verluſt 
bekannt zu machen und verſprach 100 Francs demjenigen, 
welcher die Broche wiederbringe und bei ſeinem Portier 
abgebe, welcher letztere die Belohnungsſumme gleich aus⸗ 
zahlen werde. — Zwei Tage darauf erſcheint ein ſehr 
fein gekleideter Herr bei dem Portier. — Wo iſt der 


bahn⸗Obligation ein ſo entſchiedener, daß mau dem Herrn 
55 Strousberg einen Gewinn von 1½ Million Thaler 
zuſchreibt. s 8 

— Auf Anregung des Biſchoff Krementz wird in 
Braunsberg ein ermländiſcher Kunſtverein begründet, deſ⸗ 
ſen Statuten demnächſt zur Veröffentlichung kommen. 

Königsberg. (N. E. A.) Ueber „Herbergen zur 
Heimath“ von denen Königsberg nun auch ein Pracht⸗ 
exemplar erhalten ſoll, gab in der lzten Verſammlung des 


Schilderungen, die er ſich aus ſeinem Reiſeleben durch 
Deutſchland, Frankreich, England darüber geſammelt hat. 
Laſſen wir ihn ſelbſt ſprechen: „Herbergen zur Heimath“ 
zur Aufnahme und Verpflegung, reſp. geiſtigen Pflege 
reiſender Handwerksgeſellen wären eine gute Einrichtung, 
wenn die ihnen anhangenden Mängel und Gebrechen 
beſeitigt werden könnten, der Einfluß orthodoxer Geiſt⸗ 
lichen, die Geldgier der Herbergswirthe ꝛc. Von allen 
Herbergen dieſer Art welche ich auf meinen Reiſen beſucht, 
war nur eine, die Herberge zur Heimath in Bonn zu 
enießen und zu empfehlen, in den meiſten, wenn auch auf dem 

childe über der Thür eine Kirche abgemalt war, 
herrſchte Schmutz, das Waſſer lief von den Wänden, die 
Leute lagen auf Strohſäcken im und unterm Bett, die 
Preiſe waren theurer wie anderswo. Die Wirthe, welche 
nur auf den Beutel der Einkehrenden ſpekuliren, kennen 
kaum das B B C, find dumme Dorfteufel und wiſſen 
nur zu ſingen, zu beten, zu ſchröpfen, Seelen zu angeln, 
laſſen ſich alles pränumerando bezahlen und verdienen ſie 
nicht genug, werſen ſie die Flinte ins Korn und werden 


wieder Weltmänner. Mitunter habe ich geglaubt in eine | Herr Portier? fragte er. — Der bin ich ſelbſt, mein 
Räuberhöhle zu kommen, jo unſauber, jo unheimlich ſah | Herr, was wünſchen Sie? Der Herr Notar P. .. hat 
es darinnen aus. Die Einkehrenden, welche ſich der | eine Broche verloren? — Ja wohl, ich glaube, als er 


Hausordnung ſtrenge fügen, d. h. Morgens beten, Mit⸗ 
tags beten, Abends beten, Nachts beten, ſie werden aus⸗ 
gemachte Heuchler. Wenn der geſunde Handwerksgeſelle 
hier einkehrt und ein halb Dutzend Verſe „vom Rabenaas 
und Sündenknüppel“ ableiern hört, dann lehrt er der 
Herberge zur Heimath feinen Rücken und iſt froh wieder 
in der alten Schneiderherberge ein Unterkommen gefunden 
zu haben. Sollen die Herbergen zur Heimath gedeihen, 
dann fort mit den Muckern, Pietiften, Heuchlern, nur 
geſunde bürgerliche Männer hinein in den Verwaltungs⸗ 
rath, Männer von praktiſcher Lebenserfahrung und dann 
kann auch aus den Herbergen zur Heimath was werden, 
ſonſt nicht. 8 
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Verſchiedenes. 


— Die Verſtorbenen des Jahres 1868. Der Sen⸗ 
ſenmann mit der Hippe, welcher eben das letzte Jahr ſelbſt 
zu den Todten geworfen hat, hält zwar in jedem Jahre 
eine reichliche Ernte und rafft u auch alljährlich ſehr 
viele bedeutende und hervorragende Männer mit hin. 
Aber im vergangenen Jahre hakte es der uubarmherzige 
Schnitter mit beſonderem Eifer auf geſchichtlich bedeutende 
Männer abgeſehen. Eine Nachſchau zeigt uns große Ver⸗ 
luſte. Im letzten Jahre ſtarben am 3. Januar Dr. 
Moritz Hauptmann in Leipzig, einer der bedeutendsten 
Muſikgelehrten und Contrapunktiſten unſerer Zeit; am 13. 
Januar der große franzöſiſche Sprachforſcher La Hir; am 
23. Januar zu London der berühmte Darſteller Shakeſ eare⸗ 
ſcher Rollen, Charles Kean; am 24, Januar in Düſſel⸗ 
dorf der Landſchaftsmaler Alex. Michelis; am 27. Januar 
ſtarb in Linz der Schriftſteller A. Stifter; am 19. Febr. 
überraſchte im Theater die bekannte Schriftſtellerin Julie 
Burow der Tod; am 25. Tage deſſelben Monats ver⸗ 
ſchied Sophie Schröder, die große Tragödin; am letzten 
Tage des Februar ſtarb König Ludwig I. von Baiern; 
im April ſtarb in Wien der Architekt van der Nüll; 
Marſchall Narvaez ſtarb am 23. deſſelben Monats; am 
27. verſchied Haus Gaſſer in einem Peſther Krankenhauſe; 
am 10. Mai ſtarb in Cannes Lord Brougham, ein 90 
jähriger Mann und eine parlamentariſche Größe Britan⸗ 
niens; am 15. Mai ſtarb in Rom der vielgenannte Car⸗ 
dinal d'Andrea; am 19. Mai entriß der Tod den Kinder: 
Arzt Dr. Stiebel in Frankfurt, einen ſehr bedeutenden 
Fachmann in der Kinderheilkunde; am 23. Mai ſtarb in 
Wien Mühlfeld; am 29. Mai Fr. Pfeiffer, einer der größ⸗ 
ten Gelehrten unſerer Zeit; am 10. Juni erlag Mörder⸗ 
händen Fürſt Michael von Serbien; Tags darauf ſtarb 
der Baukünſtler Siccardsburg, der Freund und Kunſtge⸗ 
noſſe van der Nüll's; am 15. Juli ſtarb Dr. G. F. 
Waagen, Vorſtand der Gemälde⸗Gallerie zu Berlin; am 
29. Juli verſchied Vilmar, der berühmte deutſche Literatur⸗ 
Hiſtoriker; im Auguſt ſtarb am vierten Tage der Roman⸗ 
ſchreiber Alvensleben, dem hunderttauſend Leſerinnen ihre 
dankbare Erinnerung weihen mögen; am 8. Tage Hanni⸗ 
bal Fiſcher, Verſteigerer der deutſchen Flotte; am 24. Auguſt 
ſtarb der Schriftſteller Frhr. v. Ungern⸗Sternberg in Meck⸗ 
lenburg⸗Strelitz, der bekannte deutſche Lexikograph Prof. 
Adler in New: dort; am 25. Auguſt ſargte der Tod Charl. 


abgereiſt iſt, hat er ſie wohl ſchon aufgegeben gehabt. 
— Nun das hätte er nicht nöthig gehabt. Ich habe den 
Schmuck gefunden, hier iſt er. — Das iſt brav von 
Ihnen, mein lieber Herr, jagt der Portierz Sie wiſſen 
doch, daß eine Belohnung von 100 Franes dafür aus⸗ 
geſetzt tft. — O, ich für meine Perſon werde die Beloh— 
nung nicht nehmen, aber ich habe einen Portier, der ſo 
arm iſt wie Hiob und eine Menge Kinder hat. Dieſe 
kleine Summe alſo würde ihrem armen Haushalte ſehr 
zu Gute kommen, das können Sie ſich wohl denken, 
— Ja gewiß! Hier, mein Herr, hier ſind die 100 Francs. 
— Als die angeblich wiedergefundene Broche geprüft 
wurde, ergab es ſich, daß ſie 3 Francs 50 Cent. werth 
war. Alſo Proſit für die Ehrlichkeit 96 Franes 50 
Cent. — Nun ſage man noch, daß die Tugend nicht 
ihren Lohn finde. EP 

— Ein nordamerikaniſcher Dampfer, die „Columbia“, 
entging auf ſeiner jüngſten Reiſe von New⸗Nork nach 
Queenstown mit genauer Noth dem Untergange aus 
einer ähnlichen Urſache, die vor Kurzem zum Verkuſt des 
Dampfers „Hibernia“ und vieler ſeiner Paſſagiere geführt. 
Sieben Tage auf der See, erhielt das Steuerruder des 
Dampfers eine ſchwere Beſchädigung. Mit Hilfe der 
Paſſagiere gelang es nach mehrtägiger ſchwerer Arbeit 
das Ruder derartig in den Stand zu ſezen, daß die 
Reiſe äußerſt langſam, zwei oder drei Knoten die Stunde, 
fortgeſetzt werden konnte. In dieſem Zuſtande traf der 
Dampfer ſchließlich in dem Hafen von Queenstown ein, 
Mannſchaft und Paſſagiere aber waren ſehr erſchäpft von 
den Mühſeligkeiten der gefahrvollen Reiſe. 

Aus Littauen. Die neuere orthodexe Nichtung 
der Kirche hat die frühere Herrſchoft und ſittenrichterliche 
Anmaßung der Geistlichen wiederum jo häufig heraufbe⸗ 
ſchworen, daß man vou allen Seiten Klagen hört. Na⸗ 
mentlich zeichnen ſich, wie natürlich, einige junge Geiſtliche 
hierin beſonders aus und bringen dadurch ihrer Stellung 
und Wirkſamkeit in der Gemeinde den größten Nachthell. 
So lebt in D. ein junger Geiſtlicher, der nicht allein — 
was alle Zeloten zu thun pflegen — die gefallenen Mäd⸗ 
chen öffentlich mit gräulichen Schimpf⸗ und Schandwörter 
überhäuft und Bräuten jelbft auf Muthmaßungen hin 
den Kranz vom Kopfe reißt, ſondern ſogar noch weiter 
ſich auf andere Vergehen wirft und ſogar den Bankerott 
dieſes oder jenes Kaufmanns benutzt, um in ſeiner Pre⸗ 
digt anzügliche und ſchwer beſchuldigende Aeußerungen 
darüber zu machen. Die Gemeiude, ja die gane Unge⸗ 
gend iſt um ſo mehr darüber empört, als dort alte tuch⸗ 
tige Geiſtliche leben, welche dieſe Art und Weiſe, ſowie 
die ganze neuere Richtung auf das entſchiedenſte. mißbilli⸗ 

en. Von der Art und Weite, wie dieſer Geiſtliche die 
Bibelworte benutzt, möge noch folgendes Beispiel zeugen, 
Ein Mann, der zur Beichte nach D. kommt, legt Thlr. 
auf den Tiſch, um wie es hier in Littauen Hen de rräuch⸗ 
lich iſt, den Reſt zurückzuerhalten. Der Geiſtliche wirft 
das Geld in die Kaſſe und antwortet dem ihn bittenden 
Manne: „Wißt ihr nicht, daß Chriſtus die Wechsler aus dem 
Tempel getrieben hat?“ Der. Mann kommt wieder, 
bringt 6 Silbergroſchen und bittet ſich demüthig ſeinen 
Thaler aus. Da wirft der Geistliche auch diefes een 
„Was dem Herrn einmal darge racht 


Birch⸗Pfeiffer ein, die glücklichſte Bühnendichterin, die es die Kaſſe ſagt: m N 
je gab, fruchtbar wie Sephotles; ihr Tod hat, die Kritik iſt, gehört der Kirche, oder dem Get Superintendent 


man jagt, hat diefer Herr große Ausſicht 
zu n bb eitdamt. Die „Grenzboten“ bes 
fürworten in ihrer neueſten Nummer die Errichtung eines 
allgemein Deutſchen Geſundheitsamtes in Berlin, nach dem 
Vorgang des engliſchen board ol health, von dem 1 
England ſeit zehn Jahren die Hauptauregung zu vielen 
nützlichen ſtädliſchen Unternehmungen, Geſundheilsverbeſſe⸗ 
rungsanlagen, Drainagen, Kanaliſirungeu, ese ae 
gen ausgegangen iſt, in deren Folgen ſowohl die allge⸗ 


mehr gerührt, als je eines ihrer Stücke; am 27. Auguſt 
ftarb der in der muſikaliſchen Welt bekannte Schnyder von 
Wartenſee; am 29. Auguſt verſchied Prof. Schönbein, Ent⸗ 
decker des Ozon, Erfinder der Schießbaumwolle ꝛc. In 
Amerika ſtarb im Auguſt Th. Steven. Im September 
ſtarb am 21. Feldherr Graf Gyulai, am 27. Graf Wa⸗ 
lewski. Im October ſtarb der deutſche Dramatiker Ro⸗ 
bert Griepenkerl, am 25 der berühmte Maler Prof. Ed. 
Hildebrandt. Im November ſtarb am 8. Fr. Förſter, ein 
Mann von bedeutenden literariſchen Verdienſten, Th⸗ 


— 


meine Sterblichkeit als die beſondere aus Typhus, Cho⸗ 
lera, Diarrhöe, Tubereuloſe ꝛc. geſunken iſt. Es iſt ihm 
auch das Recht verliehen allenthalben, wo die Sterblich⸗ 
keitsziffer über ein gewiſſes Normal⸗ 
verhältniß ſteigt, 4 Einſetzung eines localen Geſund⸗ 
heitsamtes zu dringen und hat es zu dieſem Zweck auch 
ein begrenztes Beſteuerungs⸗ und Exekutionsrechl. In 

Deutſchlaud beſteht noch nichts Aehnliches der Art. 
— Das preußiſche Abgeordnetenhaus koſtet jährlich 
(ſtrenge genommen nur während eines Vierteljahres, da, 
nur wenige Ausgaben darüber hinaus fortdauern) 243,000 
Thlr., das Herrenhaus 40,0 0 Thlr. (der Reichstag thut 
billiger, er hat auf ſeinem Etat nur 20,563 Thlr.) 
Bloß um die Mitglieder des Abgeordnetenhauſes aus 
ihrer Heimath, von Memel und Sarlouis. von Kiel und 
Oppeln, nach der Hanptfadt zu transportiren, macht eine 
Ausgabe von 25,000 Thlr. An Reiſekoſten wird näm⸗ 
lich pro Meile mit der Poſt oder ſonſtiger Fahrgelegen- 
heit 1 Thlr., oaf der Eiſenbahn oder dem ampf⸗ 
jchiff 10 Sgr. (und per Zus und Abgang 20 Sgr. Ne⸗ 
benkoſten) eneſchädigt. Der Landbote fährt demnach mit 
Extrapoſt en erſter Klaſſe. Im Herrenhaus⸗ und Reichs⸗ 
tagsetat fehlt dieſer Poſten. Es zahlt jeder Lord die 
Reijekekoſten aus ſeiner Taſche; mancher Reichsbote mag 
auch zu Fuß kommen. An Diäten abſorbirt — 3 Thlr. 
oder, wie Gr. Eulenburg ſagen würde, 9 Schilling per 
Tag — das Unterhaus 155,000 Thlr. Auch dieſer Poſten 
fehlt bekanntlich im Etat des Oberhauſes und des nord⸗ 
deutichen Parlaments. Am Büffet ift dieſer Unterſchied 
durchaus unbemerfbar. Das Büreau des Abgeordneten 
hauſes koſtet 49,300 Thlr.; der Bureaudirector bezieht 
ein Gehalt von 1900 Thlr., der erſte Regiſtrator von 
1600, der zweite von 1200, der dritte von 800, der Bi⸗ 
bliothekar von 600, der Kaſtellan von 500, dann kommen 
verſchiedene diätariſch beſchäftigte Aſſiſtenten und zuletzt 
eiue Legion von Portiers, Maſchinenmeiſtern, Heizern, 

Hausdienern, Huiſſiers, Kanzleidienern u. 

Das Bureau verbraucht ferner an Heizungs 
materialien 1300 Thlr., an Erleleuchtungsmatertalien 
1500 Thlr., für Schreib- und Packmaterialien 1200 Thlr., 
zu Drucktoſten 15,800 Thlr. (früher 24,000 Thlr., da 
9000 Thlr. dadurch' geſpart worden, daß das Budget in 
der Vorberathung berathen wird), zum Ankauf der ſteno⸗ 
graphischen Berichte des Abgeordnetenhauſes für die bei⸗ 
den Häuſern des Landtags 10,000 Thlr., für Buchbin de⸗ 
reiarbeiten 2000, Summa: 31,000 Thlr. Die Bibliothek 
begnügt ſich mit 1000 Thlr.; ebenſoviel koſtet die Unter⸗ 
haltung der Utenſilien. Der Präſident, al ſo jetzt Herr v. 
Forckenbeck, hat eine Amtswohnung, welche jährlich, da 
das Abgeordnetenhaus keine Räume dazu bietet, mit 
3300 Thlrn. bezahlt wird, incl. Portier, Mobiliar: Unter- 
haltung, Beleuchtung, Heizung u. dgl. Für bauliche Mes 
8 A Nhgeordtistonhautes find 1870 Thle. ungefebt- 


. a . 5 
ie Verewigung der Reden, welche die 
Abgeordneten halten koſtet 8500 Thaler. Davon 
fallen alſo 1000 Thaler auf den erſten Vor⸗ 


ſteher des ſtenographiſchen Bureaus, 600 Thlr. auf den 
weiten; die 10 Stenographen erhalten an Diäten 4 
Thlr für jeden Sitzungstag und 2½ Thlr. für jeden 
der übrigen Tage der Seſſion; die 12 Abſchreiber (denen 
die Stenographen ihre Hieroglyphen verdeutſchen) beziehen 
täglich 25 Sgr., macht 1500 Thlr. 
Eine in Paris durch die Königin Iſabella ver- 
öffentlichte Broſchüre erregt großes Aufſehen und iſt ſoe⸗ 
eben in einer deutſchen Ausgabe in der Allgemeinen 
Deutſchen Verlags-Anſtalt zu Berlin (S. Wolff) unter 
dem Titel: Broſchüre der Königin Iſabella von Spanien 
erſchienen Die Koͤnigin giebt in dieſer Broſchüre Ent⸗ 
hüllungen der Umtriebe aller bei der Revulution mitwir⸗ 


kenden Perſonen, der Bertheilung ihrer Rollen und ins⸗ 


beſondere der Treuloſigteit der Mitglieder ihrer eigenen 
Famiele gegen ſie. Ihren Schwager, den Her⸗ 


og von Montpenſier beſchuldigt fie, mit Hülfe des ſpani⸗ 
ſchen Aufſtandes, ſowie der übrigen Orleaniſten gegen 
den Kaiſer Napoleon zu konſpiriren, um gleichzeitig mit 
ſeiner eigenen Uſurpatiou des ſpaniſchen Thrones den 
Grafen von Paris 
laſſen. 


ſeinen Einzug in Paris halten zu 


b Lokales. 


a. Curnverein. Die in Bromberg erſcheinende „Neue 
Montags⸗Ztg.“, die wir ihres reichen Inhalts und ihrer 
Zilligten wegen (10 Sgr. per Quartal) unſern Leſern biermit 
beſtensee mpfehlen, bringt u. A. über den hieſigen Turnverein 
folgendes Referat: Der hieſige Turnverein turnt bereits — 
wie veſp. Ihnen ſchon berichtet, in dem neuen Turnſaal für ! 
Thlr. lo Sgr. pr Ahend. Die Rechnung des Magiſtrats iſt 
ebenſo einfach als interdſſant: Gas 12 Sgr., Heizung 3 Sgr, 
Bedienung 2 Sgr., Abnutzung der Geräthe 7 Sgr. uud Miethe 
für das Lokal 10 Sar. ) Das alſo ſtimmt und der Magiſtrat 
hatte wohl Recht, dieſe Forderung zu ſtellen, denn der Verein 
hat nach kurzer Debatte mit freilich ſehr (defi⸗ zitternder Stimme 

in dieſe Forderung gewilligt. 

— Die Stadtuerordneten-Verſammlung hielt geſtern, Montag 
den 11. Nachm. 6½ Uhr unter Vorſitz des Herrn Kroll eine 
außerordentliche Sitzung ab, in welcher 29 Mttalieder anweſend 

waren, Veranlaßt worden war die Sitzung durch ein Auſchreiben 
des Herrn Oberbürgermeiſters Körner an die Verſammlung. 
Letztere hatte bekanntlich in ihrer Sitzung vom 6. d. Mts. ſ. No- 
6 u. Bl.) auf den Antrag ihrer beiden Ausſchüſſe und in An⸗ 
betracht der vorausſichtlichen Wichtigkeit der Verſammlung von 
Vertretern der norddeutſchen Feſtungs-Kommunen zu Berlin 
den 14. d. den Herrn Chef der ſtädtiſchen Verwaltung erſucht, 


uud Durchſchnitts⸗ 


dieſer Verſammlung mit Herrn G. Weeſe, der zu derſelben ſeitens 
des Magiſtrats committirt iſt, beizuwohnen. Im Stadtver⸗ 
ordnetenbeſchluß war außerdem noch hervorgehoben, daß im 
Fall der Theilnahme an jeuer Verſammlung gern die erforder⸗ 
lichen Diäten bewilligt werden würden. Da die Angelegenheit 
in Anbetracht der Nähe des Zuſammentritts der beregten Ver⸗ 
ſammlung eine ſchnelle Erledigung erheiſchte, ſo wurde der Herr 
Oberbürgermeiſter auch um eine möglichſt baldige Erklärung 
über die Annahme ſeiner Wahl zum Deputirten erſucht. Dieſer er⸗ 
folgte denn auch in dem vorerwähnten Anſchreiben dahin, daß 
Herr Oberbürgermeiſter dem Wunſche der Stadtv.⸗Verſ. gern 


entſprechen würde, wenn es ihm perſönlich möglich wäre. Der⸗ 


ſelbe iſt nämlich am 14. d. Mts. von Gericht zu Woldenberg 
zu einem Termine vorgeladen, deſſen eigene Wahrnehmung dem 
Beſagten nach Lage der Verhältniſſe nothwendiger Weiſe obliegt. 
Dieſe Erklärung gab Veranlaſſung zu der außerordentlichen 
Sitzung, in welcher die Frage über Abſendung eines Deputirten 
weiter erörtert wurde Bei der Debatte hoben die Herren Dr. 
Meyer und Dr. Prowe hervor, daß es bei der Wahl eines De⸗ 
putirten zu der Verſammlung in Berlin als weſentlichſtes 
Moment in's Auge gefaßt wurde, daß in derſelben „ven Chef 
der ſtädtiſchen Verwaltung“ die Feſtungs⸗Kommune Thorn re⸗ 
präſentirte, der eine genaue Kenntniß von den Belaftungen 
beſitze, welche auch hierorts durch 2 des durchaus ver⸗ 
alteten Rayon-Regulativs v. 10. Sept. 1628 hervorgebracht 
werden. Wenn nun auch Herr Oberbürgermeiſter nicht am 
14. d. der Verſammlung als Deputirter beiwohnen könne, ſo 
ſei es doch zweckmäßig, ihn zu erſuchen, da er ſich am 14. in 
der Nähe von Berlin befinde, am 15. und den folgenden 
Sitzungstagen an der Verſammlung theil zu nehmen. Hiegegen 
bemerkte Herr Mallon, daß, da der Herr Oberbürgermeiſter 
nicht ſelbſt nach Berlin zur Konferenz fahren könne, die Be: 
ſchickung derſelben durch einen anderen Deputirten als den be⸗ 
vollmächtigten Herrn G. Weeſe nicht nothwendig ſei. Auch 
dieſer habe als Bewohner der Stadt, ſowie in ſeinen amtlichen 
Stellungen tm Dienſte der Kommune gedachte Belaſtungen 
können gelernt und werde dieſelben erforderlichenfalls in der 
Berliner Verſammlung zur Sprache bringen. Ferner ſtehe es 
wohl außer Zweifel, daß die Veranſtalter dieſer Verſammlung, 
die Herren Bürgermeiſter Francke (Stralſund) und Stadtbau⸗ 
rath Hobrecht (Stettin) Alles, was Material, Beſchlüſſe und 
Petition, betreffe jo werden vorbereitet haben, daß es in der Verf. 
weniger auf die Debatte, als auf die Petition ankommen werde. 
Dieſer Anſicht ſtimmte in der Stadtverordneten-Verſammlung 
die überwiegende Mehrzahl bei und wurde in Folge deſſen der 
Beſchluß gefaßt, von der Wahl eines zweiten Deputirten für 
gedachte Verſammlung Abſtand zu nehmen. 5 

— Schule in Patygnolles. In dieſer Stadt Frankreichs 
leben viele Emigranten welche durch politiſche Verwickelungen 
in den letzten Aufſtänden Polens gezwungen wurden, ihre Hei⸗ 
matb auf immer zu verlaſſen. Für die Kinder dieſer Ausge⸗ 
wanderten beſteht in genantem Ort eine polniſche Schule, 
zu deren Erhaltung und Vergrößerung auch von der polniſchen 
Bevölkerung Weſtpreußens Gelder z. B. von unſern hieſigen 
polniſchen Collegen geſammelt werden. Nach dem letzten Rechen⸗ 
ſchaftsberichte haben polniſche Grafen, Edelleute und ſelbſt un⸗ 
bemitiette Bürger in kurzer Zeit die Summe von 1091 Thlr. 
26 Sgr. zuſammengebracht. 

— DVereinswefen. Nachdem der Verein junger Kauf⸗ 
leute hierſelbſt bereits ſeit geraumer Zeit mit dem Gedanken 
umgegangen auf irgend eine Weiſe den langen Todesſchlaf ab⸗ 
zuſchütteln und das Feſt der Auferſtehung zu feiern, wurde von 
demſelben eine Commiſſion beſtehend aus 2 etablirten und 2 
jungen Kaufleuten gewählt, die behufs Gründung eines neuen 
kaufmännifchen Vereins ein Statut entwarf, welches am Donner⸗ 
ſtag den 14. d. Mts. (ſiehe Annonce in der heutigen Nummer) 
zur Berathung vorgelegt werden ſoll; das Hauptmoment in 
dieſem Statut iſt die Verändernng gegen früher, daß auch 
die etablirten Herren Kaufleute in dem neuen Verein nicht nur 
Sitz ſondern auch Stimme haben, ihre außerordentliche Mit⸗ 
gliedſchaft alſo aufhören, und künftig eine Vereinigung von 
nur ordentlichen Mitgliedern beſtehen ſoll. Auf dieſe Weiſe 
glauben wir, wird der Verein, beſonders den jüngern Leuten 
nutzbringend ſein, und dem allgemeinen Zweck entſprechend 
wirken können. Es wäre wirklich wünſchenswerth wenn die 
vorher erwähnte Verſammlung recht zahlreich beſucht würde, 
damit das neue Unternehmen mit der nöthigen Kraft ins Leben 
treten könnte. 

— Zur Muſſiſirung Polens. Bekanntlich haben die Ruſſifica⸗ 
tionsbeſtrebungen der moskowitiſchen Partei auch ſelbſt den 
Kalender nicht vergeſſen. Mit dem Beginn dieſes Jahres hat 
im Königreich Polen die Rechnung nach dem Gregorianiſchen 
Kalender definitiv aufgehört, und iſt der alte Kalender allein 
maßgebend bei Contracten und Verträgen ſowohl für Behörden 
als Priwatperſonen. Daß dieſe Maßregel vielfache Verwicke⸗ 
jungen zur Folge haben muß, bedarl leiner weiteren Erklärung; 
denn wenn auch der alte Kalender bereits ſeit einem Jahre im 
amtlichen Verkehr üblich iſt, ſo war in Privatgeſchäften die 
Rechnung nach dem neuen Kalender doch noch geſtattet, und die 
meiſten Dienſt- und Mieths⸗Contracte gründen ſich bis heut noch 
auf dieſen. Es liegen natürlich nun Sachen vor, daß bei Ver⸗ 
trägen, die mit dem 21. December neuen Styls ablaufen, öber 
nach der letzten Beſtimmung bis zum 31. December alten Styls 
dauern müſſen, weil ein 31. December neuen Styls nicht mehr 
als vorhanden angeſehen werden darf, eine Differenz von 12 
Tagen entſteht, die auszugleichen bleibt. Was in Bezug auf 
Verträge geſagt iſt, findet auch auf den Wechſelverkehr Anwen⸗ 
dung und hieraus dürften ſich Schwierigkeiten ergeben, die auch 
den dieſſeititigen mit Polen in Handelsverkehr ſtehenden Kauf⸗ 
mann in Mitleidenschaft ziehen Könnten. 

Die „Volkszeitung“ bemerkt dazu: In Polen ſind an drei⸗ 
hundert Jahre vergangen unter der verbeſſerten Zeitrechnung. 
Nur dem neunzehnten Jahrhundert iſt die Schmach vorbehalten, 


daß ein Gewaltſtreich dieſen dreihundert Jahre alten Fortſchritt 
aus der Welt ſchafft und ein unglückliches Volk zwingt, in die 
Barbarei des Mittelalters zurückzukehren! 

Es hält ſchwer einen Namen für dieſe Schmach ausfindig 
zu machen! Es iſt ein Schlag ins Angeſicht der Civiliſation 
und der Wiſſenſchaft, den man in der That nur mit dem Wort 
„ruſſiſch“ bezeichnen kann. 

— Aterariſches. „Aus Unſern vier Wänden. Bilder aus 
dem Jugend⸗ und Familienleben,“ von Rudolph Reichenau. 
(Leipzig, Fr. Wilh. Grunow. 1868) iſt als eilfte Auflage endlich 
eine Geſammtausgabe aller Werke des weſtpreußiſchen Dichters 
erſchienen, die in keiner Bibliothek einer gebildeten Familie 
fehlen dürfen. Druck, Papier und Ausſtattung ſind ſo ſauber 
und correct, wie wir es bei allen Werken der Verlagshandlung 
gewohnt ſind. 

— — — — — — — 


Brief kaſten, 
Eiugeſandt. 

— Peſcheidene Anfrage. Warum werden die Laternen auf 
der Bromberger Chauſſee ſchon vor 10 Uhr ausgelöſcht, während 
dieſelben in der Stadt doch bis 11 Uhr Abends brennen ? 
Ein um 10 Uhr Abends heimkehrender Bewohner der Brom⸗ 

berger Chauſſee. 

— Ein auffallendes Merkmal der diesjährigen Theater⸗ 
Saiſon iſt neben manchen, dem Intereſſe des Publikums nicht 


entſprechenden Aenderungen (wir erwähnen nur die häufigen 


Vorſtellungen mit aufgehobenem Abonnement, das Verſchwinden 
der Portieren an den Sperrſitz-Eingängen, ſowie des Vorhanges 
für den Scenen-⸗ und Bilder⸗Wechſel) der fühlbare Mangel, an 
Theater⸗Recenſionen der Thorner Zeitung. In den vergange⸗ 
nen Jahren bot das genannte Blatt feinen Leſern faſt durchweg 
eine eingehende, bäufig ſehr gute Kritik der Vorſtellung, wie 
der Darſteller; es lohnte ſich alſo der Theaterbeſucher einerſeits 
durch den Vergleich der Kritik mit ſeinem Urtheil noch einen 
Nachgenuß der Theaterdarſtellung verſchaſfen, derjenige Leſer 
andererſeits, der weniger häufig das Theater beſuchte, war 
dennoch durch die Recenſion im Stande ſich über Repertoir, 
und Leiſtungsfähigkeit des Enſemble, ſo wie der einzelnen Mit⸗ 
glieder vollſtändig am keit zu erhalten. — Leider iſt dieſes jetzt 
unmöglich, da die Thorner Zeitung nur ausnahmsweiſe Kritiken 


bringt, und auch dann nicht einmal annähernd fo eingebend, 


wie dieſes zu beanſpruchen der Leſer einer Zeitung berechtigt 


zu fein glaubt. Die uns häufig unter „Eingejandt? gebotenen 
Artikel können aber dem Leſer ebenſowenig genügen, da dieſelben 
wohl kaum den Anſpruch auf den Titel „Kritik machen dürften, 
ganz abgeſehen davon, daß wir bis jetzt in ihnen noch nicht 
eiuen einzigen Tadel ausgeſprochen gefunden haben, obgleich wir 
durch häufige eigene Anſchauung davon überzeugt find, daß 
Darſtellung wie Leiſtung auch der diesjährigen Saiſon manchen 
gerechten Tadel verdienten, wie dieſes ja auch vollſtändig nur 
in der Natur der Suche liegt. 

Zum Schluß nur noch die kurze Erwähnung, daß nach 
unſerim Tafürhalten die Theaterdirektion dieſesmal über Mit⸗ 
tel gebietet, mit deren ſie von einer Kritik in unſerem Sinne 
nicht nur nichts zu befürchteu, ſondern nur zur gewinnen 
hätte. — 


3 Ga ar ——T— ——— — 


Telegraphiſcher Börſen⸗ Bericht. 


Berlin, den 12. Januar. cr. 


Jonds: feſt. 
Ruſſ. Banknoten. 82778 
Waſchau 8 Doge Dre 
Poln. Pfandbriefe fo. . .... 65 
Weſtpreuß. do. 4%ↄůꝶũ . 82% 
Poſener do. neue 4% . 84 ½ 
Amerikaner 3 80183 
Oeſterr. Banknoten F 840 
en ee taz 54% 

Weizen: 

In Eee, 

Noggen: matt. 
Den: t RIES EREDR 
Jaun mf 5 
LE ee 
Frühjahr - 51/8 

Hübol: 
ee 91 
Frühjahr 9 75 

Spiritus: matt. 
loco. 158/12 
Jauuar 158 
Frühjahr 16/6 


— — ᷣ ͤœꝗD‚1m.. —T — — 


Getreide ⸗ und Geldmarkt. 
Chorn, den 12. Januar. Ruſſiſche oder polniſche Banknoten 
83/8 83½ gleich 120%¼ — 1200, 
Danzig, den 11. Januar. Bahnpreiſe. j 
Amtliche Tagesnotizen. 
Den 12. Januar. Temperatur Wärme 3 Grad. Luftdruck 
28 Zoll 7 Strich. Waſſerſtand 4 Fuß 1 Zoll. 


Telegraphiſche Depeſchen 
der Thorner Zeitung. 
Angekommen bei Schluß des Blattes 4 Uhr Nachmittags. 
Florenz, 11. Januar. „Die Correſpondance 
Italienne“ berichtet: Die Großmächte richteten eine 
gemeinſchaftliche Vorſtellung an die Griec, iſche Re⸗ 


gierung mit dem Mathe, den in erſter Conferenz⸗ 


Sitzung erhobenen Proteſt zurückzunehmen. 


anf e EETT 
Artushof. 


Heute Mittwoch, den 13. Yanuar 1869 


grosses Concert 


à la Strauss, 
von der ganzen Streich⸗Kapelle des 8. 
Pom. Inf.⸗Regmts. Nr. 61. 
Programm ganz neu. 
Anfang 7½ Uhr. Entree à Perſon 2¼ 
Sgr. Programme gratis an der Kaſſe. 
Th. Rothbarth, Kapellmeiſter. 


Verein junger Kaufleute. 
Unterzeichnete, von dem Verein junger 
Kaufleute damit beauftragt, ein Statut für 
den neu zu gründenden kaufmänniſchen 
Verein zu entwerfen, laden hiermit die 
etablirten wie die jungen Herren Kaufleute 
zu der am 
Donnerſtag, den 14., Abds. 8 Uhr 
im Schüsenhaufe ſtattfindenden 
General⸗Verſammlung, 
in welcher die neuen Statuten zur Be⸗ 
rathung vorgelegt werden, ergebenſt ein 
und bitten um recht zahlreiche Theilnahme. 
Landecker, Schirmer. 
Gerbis. Neumann. 


Bork-Anktion 


Dembowalonka 
bei Briefen in Weſipreußen, 


am 21. Januar 1869 Mittags 1 Uhr 
über 39 Vollblut⸗Thiere des Rambouillet⸗ 
Stammes. Ver eichniſſe werden auf Wunſch 
verſchickt. 


H. v. Hennig 


F. Beschorner 
Hotel S Kronen 
Zimmer Nro. 7. 
Sprechſtunde von 9—4 Uhr. 


Einem hochgeehrten Publikum Thorns 
und der Umgegend mache ich hiermit die 
ergebene Anzeige, daß ich mich Louiſen · 
ſtraße Nr. 88 als r 

Bikermeifer 


niedergelaſſen habe, und bitte mein Unter- 
nehmen zu berückſichtigen. Für große und 
geſchmackvolle Backwaaren werde ich ſtets 
Sorge tragen. 

Gleichzeitig habe ich eine Niederlage 
Breiteſtraße Nro. 90 A. im Laden des 
Pfefferküchler Herrn Thomas errichtet. 

Thorn, den 11. Januar 1869. 
August Schlur off.. 


Ich empfehle mein Lager von 
Galanterie-, Kurz- und Weiß⸗ 
waaren, Herrenhuter Leinen, 
Chiffon und Shirting 
zu den billigſten Preiſen. Zephir⸗Wolle 
iu den ſchönſten Farben, I. Qualität à 2½ 

Sgr. pr. Loth. 

ä Lesser Cohn. _ 
Derliner Actien-Bier, achtes Culm- 
bader-, vorzügliges Grätzer-Dier, 
empfiehlt A. Mazurkiewiez. _ 
Türkifche Pflaumen, 
fleiſchig, ſüß à 2½ Sgr. und 2 Sgr. pr. 
Pfd. — Franz. Cath. Pflaumen und trocke⸗ 
nes Obſt empfiehlt A. Mazurkiewiez. 


Magd. Sauerkohl — 


mittelgroße Heringe a 2 Pf. pr. Stück 
empfiehlt A. Mazurkiewiez. 
W ksiegarni Ernests Lambeck w Torunin 
wyszedi i jest do nabycia po wszystkich ksiegarniach = 
Sjerp-Polaczka 


KALENDARZ 


Katolicko-Polski 
z drzeworytami 
na rok zwyczajny 
1869. 


Drugie, poprawione i pomnozone wydanie. 


Cena 5 sgr. 


— 


8 möblirtes Zimmer mit Beköſtigung 


wird zum 1. Februar cr. geſucht. 


fferten sub Nr. 100 poste restante. 


Bekanntmachung. 
In der Grabiaer Forſt find für das I. Quartal 1869 folgende Holzverfteigerunds. 
Termine anberaumt, welche um 11 Uhr Vormittags beginnen.) f 


Datum. 


E des Verſteigerungs⸗Termines. Belauf. 


Am 18. Jan., 8. Febr., I. u. 22. März 
Am 25. Jan., 15. Febr., 8. März 


Podgorz im Lipkaſchen Gaſthauſe 
Murzynko im C. Bejerſchen Gaſtha.]“ Frydolin. 


Kuchnia. 


Am 11 Jan., 1. u. 22. Febr. 15. März Neu Grabia im Lewinſchen Gaſthauſe Frydolin. 


Die betreffenden Förſter find angewieſen, das zum Verkauf kommende Holz auf 


Verlangen vor dem Termine vorzuzeigen. 


Das Holztaufgeld iſt im Termine zu entrichten, die übrigen Bedingungen werden 


vor Beginn der Licitation bekanut gemacht. 
den 28. Dezember 1868. 


Forſthaus Wudeck, 


Die Forſt⸗Verwaltung. 
Die Mafchinendau-Anflatt und Eiſengießerei 


von 


Netke & Mitzlaff in Elbing 


empfiehlt ſich zur Lieferung von: eiſernen Dampfſchiffen, Schiffsmaſchinen, 


Hand⸗ u. Dampf⸗ Baggern, 


Dampfmaſchinen u. Keſſeln in allen Größen, 


Lokomobilen, Dampfpumpen, Pumpwerken und Entwäſſerungs-An⸗ 
lagen, Apparaten zur geruchloſen Latrinen-Reinigung, Schneide⸗ und 
Mahl-Mühlen, Brennereien, fowie Fabrikeinrichtungen jeder Art. 

Die Gießerei liefert: Chauſſeewalzen, Wellköp fe für Wind⸗ 
mühlen, Mühlenräderwerke, Grabkreuze, Grabgitter, überhaupt Guß⸗ 


waaren aller Art in Eiſen und Metall. 


. Lokomobilen ſtets in Vorrath. 


GROSSE PREIS-ERMAESSIGUNG 


LIEBIG’S FLEISCH-EXTRACT 
der LIEBIG'S FLEISCH-EXTRACT COMPAGNIE, London. 
Nur ächt wenn jeder Topf mit Unterschrift der Herren Baron 
J. von LIEBIG und Dr. M. von PETTENKOFER versehen, 
DETAIL PREISE FÜUER GANZ DEUTSCHLAND. 


1 engl. Pfd.-Topf 
à Thlr. 3. 5 Sgr. 


½ engl. Pid-Topf 
à Thlr. 1. 20 Sgr. 


Zu haben in allen Handlungen und Apotheken in Thorn 


Schulz und A. Mazurkiewiez. 
Hamburg 


/ engl. Pfd.-Topf 


/ engl. Pid.-Topt 
a 27½ Sgr. ä 15 8 


ä gr. 
bei Friedrich 


und Bremen 


directe Poſt⸗Dampf⸗ und Segelſchifffahrten nach Amerika. 
5 


Agenten werden durch mich überall an geſtellt. 
Bündige Contracte nach dem Geſetz werden durch mich und meine conceffionir- 


ten Special-Agenten abgeſchloſſen. 


Der Königl. Preuß. conceſſionirte General⸗Bevollmächtigte für ganz Preußen. 
Berlin, Invalidenſtraße Nr. 82. 


©. Eisenstein, in 


Für Thorn und Umgegend haben wir 
den Alleinverkauf unſerer Cigarretten 
den Herren 

L. Dammann & Kordes in Thorn 
übertragen. 

Hamburg, im November 1868. 

v. d. Porten & Co. 

Wir empfehlen dieſe Cigarretten, zu 
welchen aus Tabaksblättern bereitetes Pa⸗ 
pier verwendet iſt und offeriren gleichzeitig 
aus unſerem reichhaltigen Lager abger 
lagerte Cigarren und gute Tabake zu den 
verſchiedenſten Preiſen. 

TL. Dammann S Kordes. 


St hüt werden zum Waſchen 
to u E und Moderniſiren an⸗ 
genommen, bitte dieſelben recht bald zu 
beſorgen. 


E. Jontow. 
Schöne große Magdeburger 
Sauergurken a Stück 5 und 6 Pf. 
empfehlen B. Wegner & Co. 


Alle Sorten Kalender das auf 
Jahr 18 69 find bei mir vorräthig. 
Beſonders mache ich auf den 

Oſt⸗ und Weſtpreußiſchen 


Volks- und Haus kalender 


aufmerkſam, erſterer zu 10, letzterer zu 
5 Sgr., beide mit weißem Papier zu No⸗ 
tigen durchſchoſſen. Der Preis ſolcher 


mit Papier durchſchoſſenen Kalender iſt 


gewöhnlich 12 ½¼ Sgr. reſp. 6 Sgr. 
Ernst Lambeck. 


Ununterbrochen expedire ich mit den Bremer Poſtdampfſchiffen nach New⸗ 


eden 1. eines jeden Monats nach Baltimore. 
Poſtdempiſchiffen jeden Mittwoch nach New⸗ 


bis 1. März jeden 1. nach New⸗Orleans. Es iſt 
erforderlich, die Plätze durch Anmeldung und Anzahlung mehrere 
vor Abgang zu ſichern, geſchieht dieſes nicht, jo ſteht zu gewärtigen, daß 


j it den größten ſchnellſegelnden Schiffen erpedire ich wie bisher am 1. und 15. eines 
eden Monats bis 1. December von Hamburg und Bremen direct, nicht über England, 
New⸗Hork, Philadelp¾hia, Baltimore, New⸗Oxleaus, 82 Ar und ſo weiter zu den billigſten 


Wochen 


nach 


elehrenden und zuverläfſigen Druck⸗ 


das Dominium 
Kamlarten bei Kl. Czyſte, Kulmer Krei⸗ 
ſes, braucht vom 1. Februar d. J. einen 
unverheiratheten Gärtner und werden Be: 
werber gebeten ſich dort perſönlich zu 
melden. 


Nicht ganz ausgemahlene Roggen⸗ 
kleie verkauft 
Herrm. Schmücker, 
a Schülerſtraße Nr. 410. 
1 ftanzöſiſches Billard 
mit ſämmtlichem Zubehör iſt zu verkaufeu; 
von wem? ſagt die Expedition d. Ztg. 


Heiraths⸗ Vermittler und 


Vermittlerinnen 
oder Agenten, welche nicht nur gute 
Partien in Vorſchlag bringen können, ſon⸗ 
dern auch unter allein ſiehenden Perſonen 
geſetzten Alters wohlhabende Bekanntſchaf⸗ 
ten haben, werden um Mittheilung ihrer 
Adr. ꝛc. unter W. 17 an die Expedition 
der „Voſſiſchen Zeitung“ Breiteſtr. 8 in 
Berlin, erſucht. 


Eine 4 7 mit den 
geprüſte Erzieherin beſten 
Zeugniſſen ſucht zum 1. April oder ſpäter 
Engagement. Näheres unter 101 
durch die Exped d. Bl. 

Dir von Herrn Lieutenaat Riedel 
inne gebabte Wohnung iſt vom 1. 
Februar anderweitig zu vermiethen. 
E. Jontow. 


Victoria-Halle. 


Heute und Morgen 


Harſen-Concert. 


H. Markgraf. 


Wir empfingen eine neue Sent ung 
vorzüglich ſchöner Wiener Meer: 
ſchaum⸗Spitzen und Pfeifen und 
empfehlen dieſelben. 

L. Dammann & Kordes. 


Die hieſige Bürgermeiſter⸗Stelle mit 
einem Jahresgehalt von 400 Tylr. iſt zu 
beſetzen. Qualifizirte Bewerber um dieſe 
Stelle wollen ihre Meldungen bis zum 1. 
k. Mts. uns portofrei zuſenden. 

Fordon, den 9. Januar 1869. 

Der Magiſtrat und Stadtverordneten. 

Weißer ſlüſſiger zeım 

von Ed. Gaudin in Paris. 
Dieſer Leim, ohne Geruch, wird kalt vers 
br ucht, zum Leimen von Porzellan, Glas, 
Marmor, Holz, Kork, Pappe, Papier ꝛc. 
Derſelbe iſt unentbehrlich im Haushalt 
und Gechäftszimmer, 4 und 8 Sgr. pro 
Flacon. 

In Thorn zu habens bei 
Ernst Lambeck. 


Bock-Auction. 


Am 22. Februar 1869, 11 Uhr, 
ſollen in Wichorſee, Kr. Culm 
„48 BRambonillet-Uegretti- 

Böcke“ 
meijibietend verkauft werden. 
Verzeichniſſe werden 
zugeſchickt. 


nach Wunſch 


n Vi. Logs. 
Veränderungswegen beabſichtige ich 
meinen Krug nebſt Garten, nahe an der 
zu erbauenden Eiſenbaynſtrecke dei Thorn 
ſofort zu verkaufen oder zu verpachten. 
Ignatz Krölikowski, 
Alte Jacobs. Vorſtadt. 
Fe erſten Stelle werden 600 Thlr. au 
ein ländliches Grundſtück, welches mehr 
als zehnfache Sicherhen gewährt, zu igie 
hen geſucht; nähere Auskunft wird Herr 
Schwartz im Waiſenhauſe gütigſt er⸗ 
theilen. g 
in junges Mädchen, welches der deut⸗ 
ſchen und polniſchen Sprache mächtig, 
auch nöthige Schulkenntuiſſe hat, wird für 
ein Material⸗Geſchäft und Schant ver⸗ 
langt. Wo? jagt die Expedition dieſes 
Blattes. 
Sin großer Laden mit Schaufenſter, ift 
billig gleich eder von Oſtern zu 
vermiethen bei 


J. Schlesinger. 
H auch kleine Wohnungen jind gleich, 
oder von Oſtern zu vermiethen bei 
6 J. Schlesinger, 
E. möblirtes Zimmer, Nr. 106, iſt 
Gerechteſtraße vom 1. Februar zu 
vermiethen. Auskunft wird ertheilt Breiter 
ſtraße Nro. 53. 2 
Wer: für Winter und Sommer 
find vom 1. April zu vermiethen in 
Platte's Garten. 3 
Auf dem Dominium Goſtkowo ſind 
ca. 270 OJFuß ſtarte Drath- I arrblätter, 
gut erhallen, zu verkaufen. 
Wohnungen z. verm. Gr. Gerberſtr. 287. 
Stadt-Thester in Thorn. 
Donnerſtag, den 14. Januar. Zum Bes 
nefiz für Frau Emma Piertowska. 
Bei aufgehobenem Abonnement zum 


erſten Male, neu -„Zwiſchenträgereien 
oder: Sie mengt ſich in Alles.“ Neuejtes 
Original-Luſiſpiel in 4 Aeten don Ro⸗ 
derich Benedix. 


L. Wölfer. 


In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Freitag, den 15. Januar. Herr Pfarrer 

Geſſ el 

In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 


ittwoch, den 13. Januar 6 Uhr Abe 
Aer Pfarrer Schnibbe. 3 
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